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AaUsSs sechs Bänden bestehende Reihe warmstens empfohlen. Deren eigentlichen
Wert aber wırd INnan ErSE ann voll erkennen, WE der ür 1997 angekündıgte
Registerband mi1t bilanzierenden Auftfsätzen vorliegt.

Peter Rummel

z01der Laster UunN Sünde“. Augsburgs Weg In der Reformation, Katalog
ZUr Ausstellung 1n St Anna, Augsburg, April bıs August LO hg VO

Josef Kırmeıer, Wolfgang Jahn un: Evamarıa Bockhoff Veröffentlichungen
Zr Bayerischen Geschichte un: Kultur Nr. 33 Haus der Bayerischen
Geschichte, Augsburg/DuMont, öln 1997

Im Aprıil 1997/ wurden gleich 7wel Ausstellungen eröffnet, die sıch mı1t der
Geschichte der Reformationszeıt betfassen un 1es 1n räumlicher Nähe In
Augsburg präasentierte aAb dem Aprıil 1in ST Anna das Haus der Bayerischen
Geschichte 1m Verbund mı1t der Stadt un der evangelischen Kirche „Augs-
burgs Weg in der Reformation“ bıs Mıiıtte des 16 Jahrhunderts, un
Aprıl eröffnete 1in München das Bayerische Nationalmuseum eıne Schau ZUuUr

Rolle des Jesuıtenordens 1ın der Gegenreformation 1n der zweıten Hältte des
Jahrhunderts. Stellt INan die schlagzeilenartigen Titel der Ausstellungen

gegenüber, zeıgt sıch bereits die orundsätzlıche Unterschiedlichkeit der beiden
Projekte: Das Bayerische Nationalmuseum wırbt für ‚Rom ıIn Bayern‘, un!
sogleich verschmelzen VOT dem geistigen Auge üppıge Barockfassaden er
ewıgen Stadt mi1t tarbenfrohen Altarbildern der Patrona Bavarıae voll katho-
iıscher Hımmelswonne. Zur Augsburger Reformationsgeschichte ädt eıne
Moralpredigt zuider Laster UuUN Sünde‘, W as ZW ar ebenfalls Vorstellung
weckt, diese aber sogleıch wıieder verneınt.

Damıt 1St schon offenkundig, da dıe Augsburger Reformationsgeschichte
für eıne Ausstellung ungleich schlechtere Ausgangsbedingungen bietet als die
Gegenreformation. Es ware daher unfair, den Vergleich fortzusetzen, W1€e CS

auch insgesamt vertehlt ware, eıne grundsätzliche, SAl och interkonftessionell
gepragte Konkurrenz zwischen Augsburg un: München behaupten wollen.
och Afßt sıch erst VOT dem Hıntergrund der ungünstıgen Ausgangslage die
Leıistung des Hauses der Bayerıischen Geschichte ehrlich beurteilen: Es xalt,
das Bılderskeptische bebildern, das Unanschauliche anschaulich machen.

Auf unterschiedliche Weıse nähern sıch dem Thema der Augsburger Refor-
matıonsgeschichte reı dem Katalog vorangestellte Autsätze: Eınen hıisto-
rischen Abri(ß der Augsburger Geschehnisse zwischen 1517 un: 1555 o1bt VO  —
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hoher Warte aus olf Kießling, Augsburger Ordinarıus tür bayerische und
schwäbische Landesgeschichte. Als wesentliche Faktoren streicht die SOZ712-
len Spannungen 1n der Reichsstadt eınerseılts un deren Verwicklung ın die
Reichspolitik andererseıts deutlich heraus, wobel sıch VOT allem auf eiıgene
Untersuchungen aus den etzten Jahren stutzen annn Es 1st 1es die
Gesamtdarstellung des 'Themas selt Herbert Immenkötters nunmehr schon
dreizehn Jahre altem Beıtrag tür die 1984 VO Gunther Gottlieh Zzu

2000jährigen Jubiläum herausgegebenen Stadtgeschichte.
Rudolf Freudenberger, Dekan der evangelischen Kırche Augsburg, 1-

nımmt als Theologe den Versuch eıner Standortbestimmung der ‚oberdeut-
schen Reformation!‘ 7zwischen Luther un: Zwinglı, W1e€e sS1e sıch VOTL dem Inte-
r1m VO 1548 VO Strafßsburg ausgehend ach (J)sten iın den Stäiädten bıs hın ach
Augsburg ausbreitete. Besonders klar gelingt diese Abgrenzung be1 der [DDar-
stellung der Abendmahlslehre ach Martın Bucer: Gegen Zwingli verteidigen
die oberdeutschen Reformatoren mMı1t Luther die Lehre VO der Realpräsenz;
anders als Luther aber schlagen Martın Bucer un: seine Schüler eıne Brücke
VO der FEucharistielehre Z111 Ekklesiologie: Wıe das euchariıstische rot 1St
auch die Gemeıinde, die dieses empfängt, ‚Leıb Christıia“‘.

Eınen drıtten, biographisch angelegten Zugang ZAL R Thema ll der Berner
Kirchenhistoriker Rudolt Dellsperger verschaffen, indem Leben un: Werk
des 7zwischen 1531 un!: 1548 ın Augsburg tätıgen Reformators Wolfgang
Musculus schildert. Da CS sıch CIn überarbeitetes Vortragsmanuskript
handelt, 1St der ertreulicherweise lebendigen Sprache un: plastischen Darstel-
lung och anzumerken. Inhaltlıch treilich tragt der Autsatz L1UT bedingt ZUuU

Thema be1i Musculus’ Leben VOT un!: besonders ach seıiner Augsburger Zeıt,
die Tätigkeıt als Professor ın Bern, 1st für die Ausstellung LLUT VO  e} begrenztem
Interesse.

Mıt St Anna wurde eın (rt gewaält, der ber die blofße Funktion eınes bau-
lıchen Rahmens der Ausstellung weıt hinausgeht: Die Fuggerkapelle, die öld:
schmiedekapelle un: VOTLTr allem der Kreuzgang mı1t den Epitaphien protestantı-
scher Famıilien der Stadt siınd, teıls dıie Exponate kommentierend, teıls eher
nebenherlauftend, ımposante Elemente der Ausstellung. Dem tragt eın eigener
Beıtrag Rechnung: Andreas ahn o1bt eıine kunsthistorische Beschreibung VO

Baugeschichte un Bıldprogramm der St.-Anna-Kırche.
Die VO Josef Kırmaler un: Wolfgang Jahn konzıpierte Ausstellung besteht

AaUsSs sıeben Abteilungen: Den ersten beiden FEinheiten 1m Kreuzgang, Luthers
Auftenthalt in Augsburg 1518 un!: den Anfängen der Reformatıon in Augs-
burg bıs 1530 (II) gewıdmet, tolgt eıne Dokumentation des trühen Augsburger
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Buchdrucks die auch das e1gens für eıne Gutenbergpresse 1mM Lutherhöfle
errichtete Holzhaus miteinbezieht. Den ıer tallengelassenen geschichtlichen
Faden nehmen die beiden tolgenden Abteilungen wıeder auf; sS1Ee behandeln den
Augsburger Reichstag VO  — 1530 (IV) un: 1n den Ostchor der Kıirche einge-
baut die amtliche Eınführung der Reformation 1n Augsburg bıs ZUuU nterım
VO 1548 un:! dem Religionsfrieden VO 1555 In der Goldschmiedekapelle
erd Leben un Werk VO Woligang Musculus (VI) nachgezeichnet, un:
schliefßlich werden die Epitaphien 1ın den verbleibenden Kreuzgangsarmen als
„steinerne Chroniık der Reichsstadt Augsburg“ (VII ZENUTZT.

Wıe schon 1m Aufsatzteil führt auch iın der Ausstellung die Musculus-Abtei-
lung eıne Reminıiszenz ZUu 500 Geburtstag des Retformators eın relatıv
starkes Eıgenleben un: 1st mı1t den vorangehenden Einheiten NUr sehr lose

nıcht SagcCIl, gul Ww1e€e al nıcht verbunden. In der Tlat 1St das, W as 1n
Augsburg als bloßes Anhängsel erscheinen INay, als eigenständige Ausstellung
für ern konzıpiert.

Eınen starken Akzent die 1ın den geschichtlichen Abrif(ß eingeschobene
Buchdruckabteilung, ındem S1e dieses Handwerk MI1t tatsächlich der rekon-
strulerten Gutenbergpresse arbeitenden Druckern VOI Augen führt, diıe das
historische Vertahren emonstrieren. Die ausgestellten Schritten dokumentie-
1CIN den frühen Augsburger Buchdruck 1ın seiner SaNZCH thematischen Breıte,
wobel leider das 'Thema der Reformation 1Ns Hıntertreftfen gerat.

Be1 den 1er Abteilungen, die hıistoriısch voranschreitend die Augsburger
Reformationsgeschichte ausbreıten, tolgt Jeweıls auf eın Einzelereignis die
Darstellung eınes längeren Zeitraums: Auf Luthers Verhör durch Cajetan tolgt
die eıt bıs YADR Reichstag VO 1550; auf diesen die Augsburger Reformation
bıs 1555 Eın Problem besteht darın, da{fß die eıne Zeıtspanne präsentierenden
Abteilungen eın Tableau ausbreıiten, das keine Entwicklung erkennen AfßSt Die
oröfßten Schwierigkeiten bereıitet die Darstellung der VO KRat der Stadt 1534
offiziell eingeführten Reformation. Der offenkundiıge Mangel geeıgneten
Dokumenten und Darstellungen brachte die Ausstellungsmacher 1n die Verle-
genheıt, sıch entweder mı1t den wen1g sinnenfälligen städtischen Urkunden be-
ynugen mussen, oder auf Exponate auszuweıchen, die nıcht auf die
Augsburger Gegebenheiten zutrefften. Man hat sıch für letzteren Ausweg enNnt-
schieden: So wiırd eın überaus eindrucksvolles Kontessionsbild vezelgt, das 1n
mehreren Szenen die reformatorische Sakramentenlehre un: das kırchliche
Leben plastısch VOT Augen führt doch Stammı(t, CS AUS Schweinfurt un! repra-
sentiert die lutheranısche Praxıs 1600; der spezıfisch oberdeutsche Weg der
Reformation wırd nıcht deutlich. Die Alternative aber, das darf nıcht VEI-
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SCSSCIH werden, hätte eıne völlige Null-Lösung bedeutet; die Entscheidung für
das Einigermafßen W ar also nıcht 1Ur legitim, sondern geradezu geboten. Nur
einıgermaßen zutreffend 1St auch der Titel wıder Laster un!: Sünde“, doch
geboten WTr dieser keineswegs.

In Ausstellung un Katalog tallen 1Ur einıge kleinere Mängel auf. Probleme
mı1t der Sprache der elt allerdings auffällige Aussprachetehler 1ın den
mıt eiınem alemannıschen Sprecher aufgenommenen Hörbeispielen VO

Musculuszitaten, eLwa dıe Mifßßdeutung des Diphthongs in der Schreibweise
eCWer für CHCT, ebenso die unzutreffende Wiıedergabe VO ANLE dank als ‚ohne
dafür belohnt werden:‘ mı1t ‚ob S1€e wollen der nıcht‘ 1im Aufsatz ber
den oberdeutschen Weg der Reformation.

Bedenkt I1la  . die schwierige Ausgangslage, 1St die Leistung der Ausstel-
lungsmacher durchaus beachtlich, die Art der Präsentation un!: der Umgang
miıt dem Mangel genuınem Materı1al beweisen oroßen Ideenreichtum un:
didaktisches Geschick. Man darf sıch auf die Fortsetzung der Reforma-
tionsthematıik mı1t Ausstellungen 1n Memmuingen un!: Kempten 199% freuen.

Klaus Vogelgsang

Johann Melchior Dreyer, e1n ostschwäbischer Kırchenmusiker 1800, 019}  x

Günther Grünsteudel, Edwin Michler, ermann Ullrich. Begleitschrift
Konzert (28 4 und Ausstellung (28 A 1mM ehemaligen Zısterzien-
seriınnenkloster Kırchheim Rıes, Nördlingen: Verlag Rıeser Kulturtage 1996

Am Junı 1746 wurde der Komponıist Johann Melchior Dreyer in Röttin-
gCn (Württemberg) geboren. Zur Feıier der Wiederkehr seiınes 25() Geburts-

veranstalteten 1m Rahmen der Rıeser Kulturtage Miıtglieder der Pädago-
yischen Hochschule Schwäbisch Gmüuünd ein Konzert mıt Werken VO  - Dreyer
un seliner Zeıtgenossen Antonı1o Rosett1 (Hotkapellmeister 1n QOettingen-Wal-
lerstein) un!: Franz Bühler (Domkapellmeister 1n Augsburg). In Zusammen-
hang MmMı1t einer Ausstellung, die die Uniiversitätsbibliothek Augsburg besorgte,
entstand eiıne kleine, lhebevoll gestaltete Broschüre, die ber Leben und Werk
Johann Melchior Dreyers berichtet. Dreyer entstamm eiıner kınderreichen
Famiıulie. Seıine musıkalıische Ausbildung erhielt VO Vater, der Schullehrer
un Stiftsorganist 1n Ellwangen W Aar. Johann Melchior bewarb sıch 1773 die
Anwartschaft auf diese Stelle. 1779 wurde Stiftsorganist un: 1790 Kapell-
meıster der Stittskirche der Fürstpropsteı Ellwangen. Neben kırchen-
musıkalischen Aufgaben gehörten Repräsentations- und Tatelmusık den


